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epä . Schon der Spätherbst 1914 sollte nach rasch?n,
nichtigen Schlägen des deutschen Schwertes , so hofften

der Welt den Frieden wiedergeben, unseren Opsern
Ziel setzen. Nun ist der vierte Totensonntag im

ltkrieg gekonlmen . Jeder folgende hat einen größeren
eis von Trauernden gefunden , von Eltern , die ihres
ers Trost und Stütze hingeben mußten , von Witwen,

die ihren Beschützer und Berater , von Waisen , die ihren
Lersorger und Erzieher verlort n haben , von Bräuten,
denen Lust und Hoffnung erloschen ist. Seit Jahresfrist
^ wieder in West und Ost, in Süd und Nord edle

utsche Blutsaat ausgesäet worden . Die gefallenen
rlden draußen hat der Tod , über Rang und Stand
inwegschrettend, in dem neuen heiligen Opfer fürs
aterland gleich gemacht, wie die Trauernden daheim
* heilige Schmerz . Deutschland ein großes Trauerhaus,

ein Volk eine große Trauergemeinde I Manches Opfer
Mt noch daheim in der Stille und wird noch geraume
M nach dem Friedensschluß fallen , wo Kämpfer mit
gebrochener Gesundheit heimgekehrt sind . Zu den Kriegs-
ops rn zählen auch kummervolle Mütter , denen der Verlust
siliebter Söhne heimlich am Leben zehrte, bis sie zusammen-
rachen, vereinsamte Alte , die unter Gram und Entbehrung

vorzeitig Lern Grabe entgegenwelkten . Die Jugend aber
skag man bedauern , wie der Dichter der Freiheitskriege
Mer Zeit : „Müssit ihr nun Blüte tragen in so rauhen,
lüben Tagen !" Freudeärmer , aber nicht segenSlos wächst
e heran , vom rauhen Ernst einer unvergleichlich großen

Zeit früh angefaßt , viel entbehrend , was sonst das Leben
Werte, zum Kämpfen , Entbehren , Opfern , Leiden — ja
Sterben früh berufen , reift sie rascher als sonst. Kostbar
wird wieder, wa § ein übersättigtes Geschlecht gering zu
achten an fing ; von den Kindern und Enkeln mit teurem
Blute neu erkauft , wird is wieder, was es den Vätern
war, ein heiliges Gut . So sollte das deutsche Volk,
deutsche Uncut überwindend , eine innig geeinte große
Urauer -^ und Opfergemeinschaft sein. Sind wir das
Don ? Sind wir 's schon nicht mehr ? Wie mancher tapfere
Streiter fallend ein befl-cktes Leben sühnt und durch
mis höchste Opfer sein Andenken reinigt , so möchte am
Totensonntage die Macht des Opfers fürs Vaterland
alle Zwietracht im Volke ertöten.  Das ist
die Segensabsicht des ernsten Tages , der soviel frische

'Wunden bluten , so viel alte Na -ben schmerzen macht.i Ec wird seine Segens bestimmung erfüllen, wo man
das Andenken der gefallenen Helden dankbar ehrt , wo
man sich selbst verleugnet wie sie, geduldig auf seinem
Posten aasharrl wie sie, entbehrt und leidet wie sie, das
Beste zu opfern bereit , tapfer den inneren wie den innersten
Feind bekämpfend , wie sie dem Landesfeinde siegreich
standhielten. So wird ihr Andenken zum Segen , so
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(Nachdruck verboten .)
(35 . Fortsetzung .)

Seltsam und rätselhaft hob sich aus allen diesen Bildern
ncs hervor . Das des jungen Freiherrn von Richting.

Wenn irgendeine Verbindung früher zwischen ihm und
,  Marie Großmann bestand — und es war kaum ein Zweifel,
I ^ 5 dies wirklich der Fall war —, erschien es da nicht

leltfam, daß er von jeher seit seiner Rückkunft eine so aus-
-eprägte Abneigung gegen alles hatte, das mit der Mühle
iufammenhing ? Daß er die arme Irre , daß er Fee mit
seinem Hasse verfolgte?
I Und wo war ein Weg, der von jener schönen, ver¬
zweifelten Marie Großmann , welche von hier aus hinaus-

in die Nacht, hinführte zu Hans Lechner, dem Bettel-
Musikanten?

Huber grübelte noch, als er schon längst im Abteil
laß und der österreichischenGrenze zueilte. Alles schien
Ihm noch unklar und verworren . Und doch— da zog sich
fm Faden durch das Labyrinth ! Er führte zuerst von
öelix von Richting zu Marie Großmann . Halt!
M Da war noch jemand : Jener „Bruder Theobald ", von
»ein die alte Frau gesprochen! E r hatte an Marie gd-

tiäilstt Grieben. Vielleicht konnte er eine Aufklärung geben . . .
Mg Huber in Wien anlangte , war sein erster Weg

»ufs Polizeibureau , wo er eine lange Besprechung hatte
Mit seinem Vorgesetzten. Dann wurden große Photogra-
K>iealbums geholt, Aktenbündel, alte Dokumente . . .
L „Lechner, Lechner", sagte der Polizeirat Doktor Gustav
Meyer nachdenklich. „Na ja, der Name kommt häufig vor.
Auch Johann — Hans . Aber immerhin l Ich erinnere

> 4#1  Wich dunkel an einen Fall . Ein Einbruch war irgendwo.
Da [taub vor langen Jahren ein .Lechner' vor Gericht
deswegen. — Aber warten Sie ! Wir nehmen erst das
^sibuni durch . . ."
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Freitag, den 23 . November 1917.

leuchtet auch im Dunkel der langen Prüfung der Glaube
an ein ewiges Leben hell und trostreich auf . Erst vielen
ein Ballast , ist er in der Not der Zeit wieder zum
Balsam geworden . Vom Kreuze Christi , dem heiligsten
Opfer , das die Welt gesehen hat , fließt erklärender Glanz
auf die Opfer der Geschiedenen wie auf die Leiden der
Zurückgebliebenen. Zu ihm ausblickend, bekennt sich das
Christenherz zu der Christenordnung : Durch Kreuz zur
Krone, durch Nacht zum Licht!

jNachdruck orrboteu.)

Stt »Intra galt.
23 . November 1916 . In Rumänien setzten die

siegreichen Truppen ihren Siegeslauf fort und brachen
im Westzipfel deS Landes den feindlichen Widerstand;
Orssva und Turn -Sevenn wurden im Sturm genommen.
Die über Craiova hinausrückenden Streitkräfte erreichten
mit den Spitzen den Aitfluß . — Im Westen lebte in
einzelnen Abschnitten der Feuerkampf auf , an der Ancre
brachen englische Angriffe im deutschen Sperrfeuer ver¬
lustreich zusammen — Nach wochenlanger Ruhe , her-
vorgerufrn durch äußerst ungünstige Witterung , begann
an der italienischen Front , besonders auf der Karsthoch,
fläche, wieder der Artilleriekampf , ohne jedoch zunächst
zu größerer Heftigkeit sich zu steigern . — Die Gesandten
der Mittelmächte verließen Griechenland und begaben
sich nach Kavalla . — Der deutsche Kaiser und der Kaiser
von Österreich wechselten herzliche Telegramme . Kaiser
Wilhelm hob die Bündnistreue seines verstorbenen
väterlichen hochv.-rehrten Freundes hervor . Kaiser Karl
gelobte in seinem Danktelegramm , daß die felsenfest
stehende Bündnistreue auch ferner bestehen bleibe auf
der gemeinsamen Bahn zu dem ehrenvollen Erfolge der
gerechten Sache . In einem Armee - und Flottenbesthl
trat Kaiser Karl an die Spitze seiner kampferprobten
Armee und Flotte als oberster Kriegsherr.

Der Krieg,
lüstailt ön ilirRn§»m§i»iim.

Kroßes Ksaptquartier , 22. Rov . (W . B . Amtlich .)
Westlicher KriegssSavplah.

Heeresgruppe Kronprinz R n p p r e ch t.
In Flandern beschränkte sich der Arttllerükan pf auf

Störungsfeuer , das erst am Abend zwischen Poelkapelle
und Passchendaele zunahm . Vorstöße englischer Ab-
teilungen nördlich von Lens und südlich von der Scarpe
wurden abgewicsen. Sehr starker Feuersteigerung am
gestrigen Morgen bei Riericourt folgten nur schwächere

Sie blätterten aufmerksam. Verbrechergejichter und
Physiognomien , denen man auch nicht das leiseste Unrecht
zugetraut hätte , zogen an ihren Blicken vorüber . Plötz¬
lich stieß Huber einen Schrei aus.

„Das ist er !" rief er aufgeregt . „Sehen Sie hier!
Dieser hübsche, intelligent aussehende Mensch mit der Narbe
über der Stirn ! Er hat sich natürlich arg verändert in
den langen Jahren . Aber die Aehnlichkeit ist ganz un¬
zweifelhaft. Ich muß die Akten jenes Prozesses durchsetzen,
Herr Rat , und zwar noch heute ! Die Sache gewinnt immer
mehr an Interesse."

Den ganzen Abend saß er über dem Bündel alter
Schriften. Er sah sie förmlich alle vor sich, die Personen
jenes eigenartigen Schauspieles . Da war der junge , wie
der Verteidiger und auch die Richter annahmen , verführte
Hans Lechner, Mechaniker von Beruf , welcher zum ersten
Male vor Gericht stand, Seite an Seite mit dem lang¬
jährigen. oft abgestraften, noch öfter wahrscheinlich ent¬
wischten Verbrecher Max Langmann . Daß der letztere die
einzig führende Person gewesen bei dem großen Einbruch,
dos stand außer Zweifel. Hans Lechner hatte aufgepaht,
zeholfest, war verlockt worden durch die Versprechung eines
tattlichen Entschädigungsgeldes . Seine Reue schien voll¬
kommen aufrichtig, seine Scham war nicht erheuchelt. In
der Schilderung seines bisherigen Lebenslaufes betonte er
mehrmals , daß er durch seine Kraft und Geschicklichkeit
eine ganz besondere Befähigung für die Athletik habe. In
einem Privatverein von Arbeitern führte er mehrmals
einige seiner Kunststücke aus . Dort sah ihn Langmann,
drängte sich an ihn, ließ ihn nicht mehr los . . .

Der Prozeß endete mit der Verurteilung Langmanns
zu fünf Jahren . Lechner erhielt bloß zwei Jahre . Immer¬
hin war der Mann natürlich in Zukunft für anständige
llrbeiterkreise ziemlich unmöglich. Uebrigens — die Polizei
beobachtete ja doch entlassene Sträflinge stets scharf, be¬
hielt sie im Auge. Doktor Huber verwendete den ganzen
folgenden Vormittag nur dazu, um sich die nötigen Auf¬
klärungen über Hans Lechners weiteres Leben zu ver¬
schaffen, was ihm, als Polizeibeamten , schließlich nicht allzu
schwer fiel. Am Mittag des nächsten Tages war er schon
um ein gutes Stück weiter. Er batte ersabren , daß Hans
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_56 « Jahrgang.
englische Angriffe , die in unserer Linie zusammenbrachen.
Die Schlacht nordwestlich fovn Cambrai dauert an . Durch
Masseneinsatz von Panzerkraftwagen und Infanterie und
Bortreiben seiner Kavallerie suchte der Feind den ihm
am ersten Angriffstag verursachten Gewinn den Durch¬
bruch zu erzwingen . Er ist nicht gelungen . Wohl
konnte er über unsere vordere Linie hinaus geringen
Boden gewinnen . Größere Erfolge vermocht ! er nicht
zu erzielen. Die von unserer Artillerie und Maschinen-
gewehren wirksam gefaßten und stark gelichteten Verbände
traf der Gegenstoß unserer tapferen Infanterie.

Auf dem Westufer der Schelde warfen sie den Feind
auf Anoux und Fontaine , auf dem östlichen Ufer in
seine Ausgangsstellung südlich von Rumilly zurück.

Vor und hinter unseren Linien liegen auf dem
ganzen Schlachtfelde verteilt die Trümmer zerschossener
französischer Kraftwagen . An ihren Zerstörungen hatten
auch unsere Flieger und Kraftwagengeschütze hervor¬
ragenden Anteil . Bei Einbruch der Dunkelheit ließ die
Gefechtstätigkeit auf dem Schlachtfelde nach. Südlich
von Vendhuille hat der Feind seine Angriffe nicht wieder¬
holt.

Eine starke französische Abteilung drang an der Süd¬
front von St . Quentin in unsere Linien ein , im
Gegenstoß wurde sie zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Zusammenhang mit dem englischen Angriff hat

auch der französische zwischen Craonne und Berry -au -Bac
mit starken Vorstößen gegen unsere Stellung begonnen.
Heftiger Feuerkampf , der vom frühen Morgen mit
kurzen Feuerpausen anhielt , ging ihm voraus . Nord¬
östlich von Laoille -au -Bois ist ein Franzosennest zurück¬
geblieben.

In den anderen Abschnitten haben wir den Feind
im Feuer und dort , wo er eindrang , im Nahkampf zu-
rückgewiesen. Eigene Unternehmungen hatten Erfolg
und brachten Gefangene ein.

Leutnant Böhme errang durch Abschuß eines feind-
lichen Fliegers seinen 23. Lustsieg . Leutnant von Esch-
wege brachte einen feindlichen Feffeballon zum Absturz.

HestNcher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Krönt.
Die Lage ist unverändert.

Uecyner es in allerlei Lebensstellungen probiert hatte, als
ihn das Zuchthaus freiließ. Aber nirgends wollte es ihm
recht glücken. Bis dann eine Bemerkung kam:

„Widmet sich jetzt seiner Ausbildung als Athlet."
Dann , etwas später:
„Ist bei der fahrenden Zirkustruppe Bafili Calvieri

engagiert. Hält sich brav . . ."
Von da ab fehlten durch lange Zeit alle weiteren An¬

haltspunkte. Aber, Jahre später, folgte eine Bemerkung:
„Lechner, Hans , tauchte wieder in Wien auf. Der

rechte Arm fehlt ihm. Er behauptet , er sei ihm im Zirkus
abgeschossen worden . Ist jetzt herumziehender Musikant,
verheiratet mit Mariska Varmos aus Ungarn . . >."

So . Das war alles. Von da ab fehlte jede ,weitere
Bemerkung. Wahrscheinlich erschien Hans Lechner, der Ein¬
armige, der Polizei kaum mehr gefährlich. Immerhin:
Etwas war auffallend : Hans Lechner hatte ihMj gegenüber
behauptet, er habe den Arm durch eive Webmaschine ver¬
loren. Nun aber schien er nie in einer Weberei gewesen
zu sein, und überdies stand hier, er hätte den Arni durch
einen Schuß eingebüßt . Jedenfalls wollte der Mann also
nicht sprechen über die wirkliche Art seiner Krüppelhaftigkeit.
Und vielleicht auch nicht darüber , wo er in der Zeit von
feinem Abgang von der Truppe bis zu seiner Verheiratung
gewesen war . Da klaffte eine Lücke . . .

Doktor Huber ging unruhig auf und ab. Da sah er,
daß man ihm noch "ein Bündel Akten hergelegt hatte.
Er öffnete die Schnur . Aha ! Die wenigen Aufzeichnungen
über jene Nacht in der alten Nichtburg , als der kleinen
Olga ihr väterliches Erbe gestohlen wurde . Der Polizeirat
hatte sich die Schriften rasch verschafft, weil in ihnen der
Name Max Langmann noch eine große Rolle spielte.

Gedankenvoll blätterte Huber in den Ausschreibungen.
Er hatte sie schon einmal früher in der Hand gehabt, da¬
mals , als er zuerst den Fall vom Tode Martin Groß¬
manns untersuchte. Es hatte ihn stark interessiert, sich über
das Verbrechen zu informieren , das vor Jahren auch
schon auf der Richtburg gespielt hatte . Aber damals fand
er auch nicht den winzigsten Faden zwischen den beiden
Geschehnissen. . .



Itakienisive Krönt.
Tiroler Kaiserschützen und württembergische Truppen

erstürmten zwischen Brenta und P ' ave die Givfel des
Monte Fontana -Se ?ca und des Monte Skinuccia.

Der erste Generalquartiermeister Lrrdeadorff.

Zur föittslut.
Berlin.  21 . Noo . (W . B .) In Flandern folgte

dem heftigen Feuer in der Nacht vom 19 . zum 20 . Nov.
am Morgen des 20 . November in Gegend PaSschendaele
und nördlich einstündiges Trommelfeuer , ohne daß sich
Jnfanterieangriffe anschlossen . Gleichzeitig lag auf den
anschließenden Frontteilen nördlich bis Blankaartsee , süd¬
lich bis Straße Ipern -Menin starkes feindliches Feuer.
Bis mittags flaure sodann das Feuer ab und setzte erst
vom Nachmittag ab in großer Stärke abermals gegen
unsere Stellungen bei Dixmuiden und vom Houthoulster
Walde bis Becelaere wieder ein . Die Hauptwucht des
Feuers lag auf unseren Gräben zwischen Poelkapelle
und PaSschendaele . — Im Artois gingen nach starker
Artillerievorbereitung gegen unsere Stellungen östlich
und südöstlich Monchy feindliche stärkere Abteilungen
vor , die überall unter schwersten Be -lüsten abgewiesen
wurden . Das gleiche Schicksal hatten feindliche Patrouillen,
die beiderseits des La Bafföe -Kanals und nördlich Lens
vorfühlten . Während der Nacht blieb das Feuer lebhaft
und hat am 2t/Novcmber in den Morgenstunden mit
starken Feuerüberfällen wieder eingesetzt . — Im Zu¬
sammenhang mit feindlichen Teilangriffen in Gegend
Monchy ging der Feind um 7 Uhr vormittags am
20 . November mit starken Kräften gegen unsere Stellungen
von Fontaine les Croisilles bis Riencourt zum Angriff
vor . Er wurde im allgemeinen unter schwersten Ber
lüsten abgewiesen . Nur an einigen Stellen gelang es
ihm , unseren ersten Graben zu besetzen . Gleichzeitig
brach auf der Front nördlich von Aorincourt bis Benteux
ein gewaltiger , stark massierter und tief geliebelter eng-
ischer Angriff gegen unsere Stellungen vor . Unter

lzahlreicher Verwendung von Tanks und unter außer¬
ordentlich starkem Masseneinsatz von Menschen und Material
versuchte der Feind hier in Richtung Cambrai durchzu¬
brechen . Die ersten Angriffskolonnen des Feindes schlug
unser Abwehrfeuer nieder . Die schweren blutigen Ver¬
luste ersetzte der Engländer durch rücksichtsloses Aufsüllen
und Nachschieben außerordentlich starker tiefgegliederter
Reserven , die uns in eine rückwärtige Stellung zurück¬
drängten . wo unsere Reserven den englischen Massenstoß
ausfingen . Den geringen Anfangsgewinn konnte der
Feind nicht erweitern und mußte ihn mit außerordent¬
lichen Menschenverlusten bezahlen . Weiter südlich wurde
ein örtlich beschränkter starker feindlicher Tetlvorstoß in
Gegend der Guillemont -Ferme unter Einbehaltung von
60 Gefangenen glatt abgewiesen . Gleiches Schicksal
erlitt an der Oise ein gegen unsere Stellung b i Alain¬
court 6 Uhr 30 abends erfolgter starker feindlicher Teil-
vorftoß , der im Infanterie - und Artillerieftuer blutig
zusammenbrach . — Auch auf der übrigen Westfront war
nördlich von Soissons und östlich der Maas die Artillerie¬
tätigkeit lebhafter . — Im Osten war bei schlechter Sicht
die Gefechtstätigkeit gering . Der russische Heeresbericht
vom 15 . Novbr . erwähnt einen Befehl des Gmeralfeld-
marschalls von Hindenburz über Verbrüderung an der
Front . Der Sachverhalt ist der , daß die Russen an ihren
Schützengräben weiße Flaggen aufstecken und sich in
Gruppen unseren Linien nähern . Hierbei haben in der
Tat unsere Truppen den Russen Nachrichten über die

inneren Vorgänge in Rußland , die den russischen Sol¬
daten geflissentlich vorenthalten werden , übermittelt.

Sw M r « Sh.
Die Erweiterung des Sperrgebiets.

Berlin,  20 . Nov . (W . B . Amtlich .) Den Regie-
rungen der verbündeten , neutralen und feindlichen Staaten
wurde folgende Mitteilung zugestellt : Ergänzung zur
deutschen Sperrgebietserklärung vom 31 . 1 . 1917 . I . In
Ergänzung zur Sperrgebietserklärung vom 31 . Januar
1917 wird ab 22 . November 1917 das Sperrgebiet inner¬
halb der nachstehend angegebenen Grenzen erweitert.
1 . Sperrgebiet um England . 2 . Neues Sperrgebiet um
den feindlichen Stützpunkt auf den Azoren . 3 . Sperr¬
gebiet im Mittelmeer . Der im Mittelmeer bisher frei-
gelassene Kanal wird in das Sperrgebiet eingeschlossen
Ü . Die Sicherheit gegen die Anwendung des für daß
Sperrgebiet angeordneten militärischen Verfahrens in den
bisher zum Sperrgebiet gehörenden Gebietsteilen kann
erst ab >. Januar 1918 gewährleistet werden , lll Neu-
Wale Schiffe und Schiffe der belgischen Unterstützungs-
kommission , die zur Zeit der Veröffentlichung dieser Er¬
klärung in den Häfen innerhalb der neuen Sperrgebiets¬
teile um den Azoren und in den griechischen Häfen
liegen , können diese Gebiete noch verlassen , ohne daß das
für das Sperrgebiet angeordnete militärische Verfahren
Anwendung findet , wenn sie bis zum 29 . November aus-
laufen und den kürzesten Weg in das freie Geleit nehmen.
Es ist Vorsorge getroffen , daß gegen neutrale Schiffe
und die Schiffe der belgischen UnterstützungSkommission
innerhalb der völlig ausreichenden Schonfrtsten für das
Sperrgebiet angrordiete militärische Verfahren keine An¬
wendung findet , wenn sie in die neu . erklärten Sperr¬
gebietsteile geraten , ohne daß sie Kenntnis der vorliegen¬
den Erweiterungen haben oder erhalten haben können.
Es wird dringend geraten , di « neutrale Schiffahrt mit
allen verfügbaren Mitteln zu warnen und umzuleit n.

In der Denkschrift  zur Sperrgebietserklärung
heiße eS:

Die Vergewaltigungen der Neut .alen Europas durch
unsere Feinde haben sich in schärfster Weise fortgesetzt.
Nicht genug damit , daß die feindlichen Regierungen seit
einiger Zeit neutrale Schiffe , deren sie in ihren Häfen
oder auf hoher See habhaft werden können , weggenom-
men haben , um die durch die Tätigkeit unserer U-Boote
bedrohlich gelichteten Bestände ihrer Handelsflotten auf-
zusüllen und um ihre eigene Flagge zu entlasten , ver-
suchen sie j . tzt durch die Anwendung zahlreicher Druck-
mittel , besonders aber durch die Verschärfung der Hunger¬
blockade gegen die neutralen Länder , den vor ihrem
gewaltsamen Zugriff bisher in die eigenen schützenden
Häfen geretteten und dort aufgelegten neutralen Schiffs¬
raum herauSzuprffsen und in ihre Dienste zu zwingen.
Unser Handelskrieg auf dem Meere richtet sich gegen die
Zufuhren über See nach feindlichen Ländern und damit
gegen den feindlichen und im feindlichen Interesse fahren-
den Schiffsraum . Da dieser Schiffsraum durch Gervalt-
maßregeln ergänzt wird , so sieht sich die deutsche Regie¬
rung im Kampfe gegen die rücksichtslose , über alle Rechte,
besonders die der kleinen , hinwegschreitende Gewaltherrschaft
Englands genötigt , das Operationsfeld ihrer Unterseeboote
zu vergrößern . Di » Erweiterung erstreckt sich in der
Hauptsache auf die Ausdehnung des um England gelegten
Sperrgebietsgürtels nach Westen , um den für England
zunehmend wichtiger werdenden Verkehr aus dieser Richtung
zu treffen , auf ein neues Sperrgebiet um die Azoren,
die zu einem wirtschaftlich und militärisch wichtigen

feindlichen Stützpunkt des atlantischen Seev -rkehrs aewor^
sind , außerdem auf die Schließung des bisher im Mitt - r"
meer freigelaffenen Kanals nach Griechenland , da die ? '
von der veniselistischen Regierung nicht sowohl zur
sorgung der griechischen Bevölkerung mit Lebensmittel»
als vielmehr zur Beförderung von Waffin und Muniir »?
verwendet worden ist.

Ein amerikanischer Torpedojäger gesunken i»
Haag.  21 . November , ( zf .) Reuter meldet *'*

Washington : Das Marineministerium meldet , daß^
Torpedojäger „ Chauc <y " bei einer Kollision in der Krie^
zone gesunken ist . Man glaubt , daß 21 Mann nl
loten sind.

London,  22 . Noo . (T . U .) Reuter meldet au«

London : Der russische drahtlose Telegraph meldet , daß
die Regierung der Bolschewiki den OberbefehIshal
den Befehl gab , den feindlichen  Befehlshabern
Waffenstillstand a n z u b i e t e » , in der A
Frievensverhandlunge « zu eröffne « . _

London,  21 . Novbr . (W . B .) „ Central News"
meldet aus Washington , daß die Regierung alle Kftegs-
kontrakte mit Rußland für verfallen erklärt hat , bis Ruß¬
land wieder eine regelmäßige Regierung b sitzt . -Z

Abbruch der amerikanisch -japanische«
Verhandlungen.

Tokio,  18 . Nov . (W . B .) Meldung des ^
scheu Bureaus . Amtlich wird gemeldet , Jrpan sehtz
genötigt , die Verhandlungen über ein Akommen mit d«..
Vereinigten Staaten , wonach Jipan eine Viertelmillion
Tonnen Schiffsraum gegen Lieferung von 175000 Tonnen
Stahl stellen sollte , abzubrechen . Japan sei nicht imstande,
Amerikas Forderungen bezüglich der Altersgrenze der
Schiffs und des Preises anzunehmen.

LEIM.
Berlin.  22 November.

— Im Wege der Vergeltung hat der Reichskanzler
bestimmt , daß im Inlands befindliches Vermögen von
Angehörigen der Vereinigten Staaten der Anmeldepflicht
unterliegt . Zu diesem Vermögen gehören u . a . Betei-
ligungen an einem Unternehmen , das im Inlands seinen
Sitz hat , sowie vermögensrechtliche Ansprüche aller Act,
wenn sie gegen Personen gerichtet sind , die im Inland
ihren Wohnsitz oder Sitz haben . Veräußerung von
Vermögensgegenständen der gedachten Art , in ? besondere
auch die Abtretung von Rechten , ist nur mit Genehmigung
des Reichskanzlers gestattet . Letztere Vorschrift Hai so¬
gar eine gewisse rückwirkende Kraft , wenn anzunehmen
ist , daß die frühere Veräußerung und Abtretung geschehen
ist , um den deutschen Vergeltungs maßregeln zu entgehe ».'
Nicht der Anmeldepflicht unterliegt das Vermögen dann,
wenn sich die betreffenden Angehörigen der Vereinigtes
Staaten im Inlands aufhalten.

— Volkverfammlungen für den Frieden  will
deutsche Sozialdemokratie nunmehr entsprechend den
schlüssen des Würzburger,Parteitages in großem 9
stabe veranstalten . Der „ Vorwärts " schreibt am Schick
eines kurzen Aufrufs : „ Die neuesten Ereignisse
Rußland müssen uns veranlassen , alle weiteren
sammlungen besonders eindrucksvoll zu gestalten und
die Solidarität mit den russischen Genossen , die . in »"
sofortigen Waffenstillstand und einen baldigen Frie
verlangen , klar und deutlich bekunden . "
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yegt las er wieoer oie « iyuoerung jener ourinen
Nacht , wie sie die damals so kleine Olga scharf und klar
gegeben hatte . Max Langmanns Gestalt trat deutlich
heraus . Er , der schon einmal der Verführer gewesen , war
es auch diesmal ? Aber wer waren die Verführten?
Langmann mußte zwei Komplicen gehabt haben . Wer
waren dieselben ? Und wer hatte Langmann selbst er¬
stochen ? Doch jedenfalls nur einer von diesen beiden Mit¬
helfern . . .

Die Schlüssel zur Kasse hatten zwar neben Langmanns
jchon erstarrter Hano geregen , aoer Doktor ?) uvec | a; un
es äußerst zweifelhaft , daß er sie auch wirklich früher ge¬
halten batte , da man bei ihm ja auch gar kein Geld vor¬
fand . Es war anzunehmen , daß derjenige , welcher die
Kassenschlüssel hatte , auch das Fach ausleerte . Und die
Kassenschlüssel hingen , nach Aussagen der Diener , stet-
neben des Barons Bett . Das konnte doch schließlich nui
einer wissen , der im Hause vertraut war . Max Langman»
war das nicht . . . .

Halt ! Da stand etwas : Ein ganz schwacher Verdacht
hatte sich auf den damals soeben entlassenen Diener Rich-
Ungs , auf Leopold Spieler , gerichtet . Aber der Wirt hatte
ihn um 10 Uhr mit einem Auto fortfahren sehen . Seine
Spur war total verwischt . . .

Und doch : Gerade dieser Leopold Spieler begann
Huber nun plötzlich stark zu interessieren . Um zehn Uhr
hatte ihn der Wirt gesehen . Gut . Aber das Verbrechen
hatte später stattgefunden . Als Diener der Herrschaft kannte
Poldi Spieler natürlich alle Gelegenheiten auf der Richt¬
burg . Da stand übrigens auch das volle Signalement
Spielers und daneben eine sonderbare Bemerkung von der
Hand des Bezirksrichters:

„Die Freifrau von Richting gibt als Kennzeichen für.
Leopold Spieler eine ganz auffallende Aehnlichkeit mit!
ihrem eigenen Sohne Felix von Richting an ."

Doktor Huber las nicht weiter . Ganz plötzlich kam
ihm ein Gedanke , der ihn vollständig beherrschte . Diese Aehn¬
lichkeit ! Konnte da nicht eine Verbindung sein zwischen
jenem Einbruchsdiebstahl , dem Tode Martin Großmanns
und derAufteben erreaenden Rückkehr des jungen Freiherrn?

Ein ganzes Retz von wirren Fäden hielt er in der
Hand . Würde er sie je entwirren?

Es klingelte , und der Briefträger übergab ihm einen
Brief . Von Lorenz Wegner ! Er riß den Umschlag so¬
fort herunter , denn in ihm brannte immer eine seltsame
Angst um Olga . . Es war ihm , als ob irgendeine Gefahr
drohe , nun , da er nicht in ihrer Nähe war.

Aber Lorenz Wegner schrieb nichts Besonderes . Nur,
daß die Vorbereitungen zu der großen Gesellschaft schon
mit Eifer betrieben wurden . Fee sei außer Bett , aber noch
schwach. Der alte Freiherr schließe sich wieder stark an Wal¬
ter, den er regelmäßig ins Schloß holen lasse . Die Diener
erzählten von heftigen Szenen zwischen den beiden Rich-
tings deswegen . Aber diesmal gebe der alte Herr nicht
nach . . .

Und dann noch eine Nachschrift:
„Zu dem Gesellschaftsabend hat der junge Freiherr auch

eine Zirkustruppe engagiert , welche schon häufig in dem
benachbarten Städtchen spielte . Auch jetzt sei sie wieder
dort eingezogen . Die Truppe Calvieri sei als besonders
leistungsfähig bekannt . . ."

Die Truppe Calvieri I Das war der Name jener
Zirkusgesellschaft , bei welcher Hans Lechner einst gewesen.
Spielte ihm da ein sonderbarer Zufall nicht einen An¬
haltspunkt in die Hand?

Er dachte eine Weile nach . Nein ! Ccklvieri — wenn
er es wirklich noch selbst war , konnte ihm kaum entschlüpfen l
Wichtiger für den Augenblick war es , sich nach dem „Bruder
Theobald " umzusehen.

Und dann : Poldi Spielerl
Keiner von allen , die er da in ihren Lebensschicksalen

beobachtete , war ihm so interessant , als dieser verschollene
Diener des Freiherrn , welcher „so auffallend dem Baron
ähnlich sah".

Wie kommt es , daß zwei Menschen sich auffallend ähn¬
lich sehen ? Selten , sehr selten ist das bloß ein Spiel
der Natur . Felix von Richting glich sehr seinem Vater.
Was ihn von diesem stark unterschied , war bloß der Aus¬
druck. Und jener Poldi Spieler sollte ähnliche Züge be¬
sessen haben ? Konnte man da nicht auf eine gleiche Ab»
ltammuna schließen?

Es war nur eme vage ^ oee . uno ooch : Huver kam
nicht los davon . Da war etwas ! Er fühlte es förmlich^

iLeröffe

Der Abend sank schon herab , als er endlich seinen .Pit
nahm , um ein wenig an die Lust zu gehen . Aber alles
langweilte ihn . Wohin sollte er, müde , abgespannt , er¬
regt , wie er war ? Da ftel ihm etwas ein . Sein elnziger-
ziemlich entfernter Verwandter , ein pensionierter Haupt»
mann Waiden ^ wohnte nicht allzu weit entfernt.

Huber hatte den alten Herrn gern . Und dieser hing
sehr an ihm . Wenn er ihn besuchte ? Sich all das Unklare,
Beängstigende ein wenig vom Herzen plauderte ? , . H

Wirklich saß er bald darauf in dem sauberen Zimmer
des pensionierten Offiziers . Hier war es gemütlich,
Sie tranken friedlich ihr Bier zusammen und rauchte"-
Da sagte der Hauptmann plötzlich:

„Na — und wie geht 's denn eigentlich meinem o*1**
Regimentskameraden , dem Baron Richting senior ? 3st
wohl noch immer ganz aus dem Häuschen über den wieder»
gefundenen Sohn ?"

„Wie ? Der Freiherr war dein Kamerad ? "
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„Na und was für einer ! Ein fideles Häusl .
diger Reiter ! Draufgänger überall : Beim Waffenho ""^
und bei den Frauen . Aber ein famoser Offizier und e
liebenswürdiger Mensch mit gutem Kern . Einmal ftemai,
da ist er arg in der Patsche gesteckt. Da war so em
dumme Geschichte mit dem Stübenmädel seiner Mama.
Poldi hat sie geheißen . Leopoldine . War ein fesches D>"S'
hübsch , gescheit , voll Mutterwitz . Er hat sie wirklich 0” £ ;
gehabt , der schöne Oberleutnant Erwin . Und das ,Ger^
haben ' ist ein bisserl weit gegangen . Natürlich : « swi
einer Heirat konnte keine Rede sein . Damals schon
nicht , wo just der Vater von unserem Richting starb un
der Sohn das Majorat antrat . Aber gesorgt hat der Erw
generös für das Mädel . Ich selbst bab ' die Unterhar «''
lungen zwischen ihr und dem Advokaten übernommen.

Fortsetzung folgt .)
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Weilburg,  23 . November,

argen Samstag,  den 24. November, ist ein
sin gegangen, daß Ihre Königliche Hoheit die

Mutter Adelheid  von LuremSurg,
,« Dass««, unsere letzte ehemalige Landes-

Schloß Königstein im Alter von 84 Jahren
^schieden ist . Die Stadt Weilburg, Vereine und

sonen werden diesen Tag nicht vorübergehen
ohne der hohen Entschlafenen und Gönnerin
der Liebe und Anhänglichkeit auf den Sarg in

jesigen Familiengruft niederzulegen.
. Die neuen Fahrkarten . Zur Ersparnis von
Mtenpappe sollten die durch Vordrucke, Tarif-
„ngen usw. unbrauchbar gewordenen Fahrkarten
Ausdruck auf der Rückseite aufs neue verwendbar
» werden. Diese Fahrkarten werden nunmehr
«eben werden Die neu bestellten Fahrkarten sollen
Awächer hergestellt werden als dte alten, damit
hierbei Ersparnisse an Rohstoffen erstehen. Bei der
Mllung von FahrkartenpappenwerdendieEisenbahn-
Mj:ien vom M nister der öffentlichen Arbeiten be-
ygt. eine möglichst geringe Stärke und Gewicht
wreiben. . „
r ®tr Nassauer Raiffeisenverband zu Frankfurt a. M.
leine diesjährige Haupttagung , den Verbandsrag,
Mittwoch, den 5. Dezember, vormittags 10 Uhr, in
churg a. d. L. im großen Saale des Hotels zur
Most ab. Die Tagesordnung sieht neben dem

mm »bericht des Verbandsduektors noch den allgemein
lande, M-renden Voitrag des Regierungsrats Dr . Rang,
e der Direktors des Generalverbandes in Berlin vor:

1 »utuvg Der Genoffenschast für die Wiederaufrichtung
— ^ Förderung der landwirtschaftlichen Betriebe nach

Kriege". _
>Vor einigen Tagen kaufte eine Dame in einem

der. Me in Wiesbaden eine Dose Fische zum Preise
„ . z.60 Mark. Als sie zu Hause die Dose geöffnet
, 2 usah sie. wie die „Wiesb. Zrg." schreibt, daß dann
° drei  H e r i n g e sich befanden. — Kaum glaub-
«L, : aber wahr!
:in i f Zur Z-rage der Kar1offeköewi»tsö,»tt *ng . In
«17 hm der Kartoffelbauer macht sich immer vrrngender

nä Punsch geltend, daß möglichst bald die nicht zur
""" orgung der Bevölkerung erforderlichen Kartoffeln

Wben werden.' Aus führenden Kreisen der Land-
chast ist wiederholt die Anschauung vertreten wor-

m io- ' ädaß für die Lieferung bezw. Sicherstellung des
7 toffelbedatts kein besserer Anreiz gegeben werden
L . " )i,  als eine möglichst baldige Freigabe der nach Er-

mc der Lieferpflicht verbleibenden Kartoffelbestände.
dann ' auerlicherweise hat die Statistik auch bei der Fest-
(Mtetr lung der Kartoffelernte wiederum vollständig versagt.
8 -S fthben deshalb zurzeit umfassende Nachprüfungen

und die Unvollständigkeit der Statistik- hat leider
geführt, daß die maßgebenden Stellen glauben,
ckeigabe der Kartoffeln erst in Aussicht nehmen zu

rn, wenn die endgültige Feststellung der Ernte er-
ist. Man wird diesen Standpunkt durchaus ver-
können, wenn man aber eine ausreichende Sicher-

-g des Kartoffelbedarfs, insbesondere für das Früh-
r- dir überwiegende Menge der für den Winter
alichen Kartoffeln ist bereits im Besitz der Bedarfs-

ände — bald sichern will, so gibt es kein besseres
tel als das , daß man mit den Landwirten, die noch
liefern haben, schleunigst Lieferungsverträge abschließt,

if Grund einrr Konventionalstrafe eine ausreichende
stellung bieten, und daß man den Anbauern,
>lche Verträge abgeschlossen haben, den Rest ihrer
Jfeln zur freien Verfügung überläßt . Aus diesem
-würde die Reichskartoffelstelle am schnellsten in den
glichen Besitz der erforderlicherl Kartoffelmengen ge-
i, und das Allgemeininteresse würde am besten ge-

U Die Landwirtschaft hat keinen Zweifel darüber

gelaffen, daß sie, wenn ihr nicht bald die Möglichkeit
eröffnet wird, die »füt die menschliche Ernährung nicht
erforderlichen Kartoffeln zur Verfütterung verwenden zu
können, nicht in der Lage sein wird, die Tierhaltung,
insbesondere die Zugviehhaltung, ausrechtzuerhalten. Die
Mißernte an Gerste, und Hafer ist so groß, daß eine
auch nur annähernd ausreichende Fütterung des Zug¬
viehs ohne starke Hinzuziehung der Kartoffeln absolut
unmöglich ist. Schleuniges Handeln tut hier dringend
not . Die Regelung der Kartoffelversorgun, in diesem
Sinne darf im dringenden allgemeinen Interesse nicht
weiter hinausgeschoben werden, als nach Lage der Sache
unbedingt erforderlich ist. Die für die Deckung des Be¬
darfs der Bevölkerung erforderliche Menge von Kartof¬
feln ist nach Feststellung aller Sachverständigen unter
allen Umständen vorhanden. Ei ist also völlig über¬
flüssig, das Ergebnis der neuen Ermittlungen abzu¬
warten, denn das einzig Richtige ist, die erforderliche,
völlig ausreichend zu bemeffmde Umlage auf die ein¬
zelnen landwirtschaftlichen Betriebe durch entsprechende
Verträge im Laufe der nächsten Wochen sicherzustellen,
und sobald dies geschehen ist, die VerfütterungSbeschrän-
kung sofort aufzubeben.

)( Gold und Juwelen dem Vaterlande ! Wir halten
bis zum Siege durch, wir müssen'S und » ollen's auch.
Unsere Truppen werden es leisten, wenn sie das Volk
nach jeder Richtung unterstützt. Geld ist die Basis des
KrtegführenS, und unsere Geldmacht stark zu halten, ist
eine hochwichtige Aufgabe. So haben alle Bürger die
Pflicht, ,an der Hebung der Reichsmark im Auslande
mttzuwirken. Von den Möglichkeiten, die es hierzu gibt,
kann jeder Gebrauch machen, der Goldschmuck oder Ja-
welen besitzt. Der Goldschmuck verstärkt, wenn er der
Reichsbank aus dem Wege über dis Goldankaufsstellen
zugeführt wird, die Deckung des Notenumlaufs und hebt
damit das Ansehen deS deutschen Geldes im Auslande.
Perlen und Edelsteine können, wenn sie im Auslande
durch Vermittlung der Reichsbank verwertet werden, als
Bezahlung für solche Waren dienen, die wir außerhalb
unserer Ärenzen uns beschaffen müssen. E ne Hebung
des Wertes der Reichsmark im AuSlande kommt mittel¬
bar einem jeden einzelnen zustatten, weil dadurch die
Lebenshaltung im Jnlande günstig beeinflußt wird. Es
ist also kein Opfer, das man dem Vaterlande bringt,
wenn » an Goldschmuck zum Goldwerte, Juwelen zu
dem dafür jetzt zu erzielenden hohen Preise an die Gold¬
ankaufsstellen abliefert. _

AemilW.
0 Löhnberg,  23 . Noobr . Für hervorragende

Tapferkeit in den schweren Kämpfen in Flandern wurde
Leutnant K n o d t von hier, beim Jaf .-Regt.Mr . 116,
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

X Weinbach,  22 . Nov. Unser seitherige Gemeinde¬
rechner Heinrich Dienst  wurde auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und bestätigt.

0 Falkenbach,  23 . Novbr . Gefreiter Heinrich
Otto  und Reservist Alfred Schlicht , beide von hier,
wurden wegen tapferem Verhalten vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 2r Klasse ausgezeichnet.

KZ Möttau.  23 . Nov. Reservist Richard Köhler
(Sohn des Herrn Bürgermeisters Köhler dahier) wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

* Limburg.  21 . Novbr. (Strafkammersitzung.)
Ein unverbesserlicher Betrüger ist der 33jähnge Taglöhner
Jakob Josef Schmitt aus Dietkirchen. Er hat schon ein
stattliches Strafreg -ster aufzuweisen, er lebt nur von
Schwindeleien. Anfangs I li ds. Js . kam er zu einem
Landwirt in Schadeck und erklärte diesem, er sei mit
seinem Sohn zusammen in Rumänien , sii augenblicklich
auf Pserdetransport und fahre am nächsten Tage wieder
zurück. Die Leute gaben ihm nun für ihren Sohn ein
Paket mit Schinken, Wurst. Eier. Butter p. p. und noch
50 Mark in bar mit. Schmitt, der gar nicht Soldat ist,
behielt alles für sich. Anfangs August versuchte er auf
gleiche Weise sein Glück in GöcgeShausen, wo ihm
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Veröffentlichungen des Preußischen Landwirtschasts-
U Ministeriums,
dermendung des schwefelsauren Ammoniaks zue

Kopfdüngung des wintecgetreides.
Wenn Weizen- und Roggensaaten schwach aus dem

Jtfer kommen, weil sie sich infolge später Saat oder
s anderen Gründen im Herbst nicht hinreichend ent-
ikeln konnten, so wird ihnen in normalen Zeiten durch
tabreichung einer angemessenen Kopfdüngung mit Chiles
Peter wirksam aufgeholfen. Infolge der Kriegs-Erschwer--
? wird auch in diesem Jahre die Wintersaat mancherorts,
H’pätet in den Boden kommen, so daß eine Nachhilfe in^
Ihjahr angezeigt erscheint. Der Kalkstickstoff eignet sich inu
kerneine» wenig für die Kopfdüngung, der Erfolg ist iß
3em Grade von der Beobachtung gewisser Vorsichisi
^regeln und von der Witlerung abhängig. Dass
®efei[aure Ammoniak kan» dagegen erfahrungsgemäß

Chilesalpeter als Kopfdünger ersetzen. Den Landch
rten muß daher empfohlen werden, die verfügbaren
»ngen Mengen von schwefelfaurem Ammoniak oor-
Kend diesem Verwendungszweck vorzubehalten, weil
l Sicherung der Brotgetreideernte die wichtigste Aufgabe

Kriegswirtschaft darstgllt.
Verwendung non Abfallkalk als Düngemittel,

der letzten Sitzung über allgemeine Düngerange-
ienheiten im preußischen Landwirtschaftsministerium
•tbe auf die Verwendung der bei den Kaikstickfioff-
!-'ken derzeit anfallenden beträchtlichen Kalkmengen für
"igerzwecke hingewiesen. Herr Professor Dr. Müller
^ der Agrikultur-chemischen Kontrollstution in Halle a.
«de berichtet über die Beschaffenheit des bei den Reirhs-
ffken gewonnenen Abfallkalle- folgendes:

Der Wassergehalt betrug:
dem frifchansallenden, nutschenfeuchten Material

37,4—37,95 u/o,
dem von dem Werke als halbtrocken bezeichncten

in

Material 25,74 "/°,, -uiaiencu 20, <» -/»,
dem als abgelagert bezeichnten Material 1 °/o.

73m Handel -findlicher Kaikimtamm der genannten
°"ke enthielt »ach unseren llnterjuchungeii 8,76—27,30 °/o

Wasser. — Der Gehalt an Gesamt-Katk schwankte von
32,7—48.20 °/° ; er betrug im Mittel 38,5 °/°. — Der Gehalt
an kohlensaurem Katk schwankte von 30,23—51,60 °/° : er
betrug im Mittel 40,88 "/°. — Der Gehalt an Gesamt-
Stickstoff schwankte von 0,14—0,84 °/° ; er betrug im Mittel
0,422°/°. — Der Gehalt an Rhodan betrug bei 4 Proben
0,53 °/°, 1,24°/° und 1,45 °/°. 2 Proben enthielten nur
Spuren und eine Probe war frei von Rhodan.

Der Kolkschianim muß an dem Ort des Anfalles, also
bei den Stick>koffwerken, einige Zeit abgelagert werden,
damit der hohe Wassergehalt mit Rücksicht auf Lade-
fähigkeit und Frachtkosten eine wesentliche Erniedrigung
erfährt.

Stickstoff und Aetzkalk sind in mäßiger, sehr wechseln-
der Menge vorhanden und können deshalb bei der Preis¬
festsetzung nicht berücksichtigt werden. Bei einem mittleren
Gehalt von 40 °/° kohlensaurem Kalk haben 100 kg einen
Wert von etwa 40 Pfennig.

Wegen des Vorkommens von Rhodan ist Vorsicht bei
der Anwendung geboten, sie sollte nur im Herbst auf
Acker oder Wiese erfolgen."__

Gartenbau.
lieber das Einernte » und Ansbetvahren der Sellerie-

* knallen.
Das Einernten der Frucht sollte im Hinblick aus das

Aufbewahren derselben stets so spät wie irgend möglich
erfolgen, wenigstens so spät, als es die Witterung irgend
zuläßt. Je mehr nämlich die Knollen im Erdboden aus-
reifen, um so hattvaier sind sie während des Winters
und darüber hinaus. Selbst ein leichter Reif schadet den
im Boden noch warm liegenden Knollen nicht, da ja nur
dos Kraut leidet, und dies der Verwertung der Frucht
keinen Abbruch tut. Findet später das Herausnehmen der
Knollen statt, so heißt es,  vorsichtig die Erde aus den
Wurzeln schütteln, damit die Knollen nicht verletzt wer-
öen ; denn diese sind sehr empfindlich und faulen sonst
leicht während der Lagerung. Man belasse den Knollen
aucy die Wurzeln vollständig und drehe nur das Kraut
ab, wobei die innersten Bmtter stehen bleiben sollten.
Im Keller oder im Felde schlägt »ran die Knollen als-

ebenfalls ein schönes Paket zurechtgemacht wurde. Mit
Rücksicht auf die vielen Vorstrafen erkannte das Gericht
auf Ik'Jahr 6 Monaten Zuchthaus, sowie auf eine Geld¬
strafe von 300 Mark evtl, weitere 40 Tagen Zuchthaus.
Eine ganze Anzahl gleichartiger Schwindeleien stehen
noch aus , welche wohl alle von Sch. verübt worden sind.

* Höchst . 20. Nov. Der Einbruch in der Her-
mannschen Villa, bei dem ein Einbrecher erschossen wurde,
entpuppt sich nach den Ermittlungen der hiesigen Po-
lizri als ein ^Aktienunternehmen" größten Stils . Bis
jetzt wurden von der Bande, die seit geraumer Zeit die
Stadt durch Einbrüche unsicher machte, sechs Personen
verhaftet, darunter drei Polen . Weitere Verhaftungen
stehen bevor. Insgesamt wurde bis jetzt die Beteiligung
von zehn Einbrechern an den verschiendensten Diebstählen
festgestellt. Das Haupt der Bande, der jugendliche Han8
Vogel von hier, wurde heute früh verhaftet. Er war
auch bei dem letzten Einbruch beteiligt. Die Bande
unterhielt auch enge Beziehungen zu der am Montag
in Frankfurt verhafteten sechsköpfigen Diebsqesellschast
und „arbeitete" mit dieser oft gemeinsam. Die in der
Villa Hermann gestohlene kostbare Wäsche war von
Dieben polnischer Nation an Landsmänninnen verkauft
worden, die stolz die Spitzenhemden und sonstigen Sachen
trugen, sie aber jetzt wieder herausgeben mußten . Ein
großer Teil der Wäsche wurde heute noch in Frankfurt
ermittelt.

Berlin,  20 . Novbr. (W. B.) Aus Anlaß der An-
Wesenheit der »sterreichischen und ungarischen Preffever-
treter veranstaltete heute abend Reichskanzler Graf Hert-
ling im Reichskanzlerpalais einen Empfang . Graf Hert-
ling sagte in einer Begrüßungsansprache: Unsere Volks-
und Heereskcaft hat ihre unerschütterliche Stärke bewiesen.
Wüßten wir es nicht selber, so würden es uns die
Stimmen aus dem.feindlichen Ausland bestätigen, daß
uns niemand mehr den Sieg der Waffen entreißen kann.
Aber der Krieg wird nicht allein auf den Schlachtfeldern
allein entschieden. Noch stehen uns die schwersten poli-
tischen Kämpfe bevor, und da, meine Heeren von der
Presse, zählen wir ganz besonders auf sie. Im Kriege
haben Sie . meine Herren, Ihre Aufgabe darin ge¬
sehen, das Gemeinsame zu betonen und das Trennende
zurückzustellen, und so begrüße ich es mit Freude, daß
unter den Vertretern der Presse unseres Bundes eine so
rege Aussprache stattfindet. Das fördert die Einheit der
politischen Front und hilft zum Siege unserer gemein-
samen Sache.

Berlin.  21 . Nov. Einem unfangreichen Schleich¬
handel mit sogenannter Marmelade ist die Reichsstelle
für Gemüse und Obst auk die Spur gekommen. Es
wurde festgestellt, daß in einer Marmeladefabrik Berlin-
Friedenau etwa 50—60 Fässer vollkommen verdorbener
Masse abgeladen waren, die augenscheinlich in dem Be¬
trieb umgekocht und als Fruchtmarmelade — natürlich
zu Wucherpreisen— im Wege des Schleichhandels in
den Verkehr gebracht werden sollten. Die Fabrik wurde
sofort geschloffen und die Ware beschlagnahmt. Selbst¬
verständlich handelt es sich hierbei nicht um Marmelade,
die einer der der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und
Marmelade angeschloffenen Fabriken nach den Vorschriften
der Reichsstelle hergestellt worden ist. Wirkliche Mar¬
melade gelangt nur noch durch die Kommunalverbände
an die Verbraucher.

Seilt Mriltes.
Berlin,  22 . November, abends. (W. B. Amtlich.)

Westlich von Cambrai ffind 'neue nach starkem Feuer
vvrbrechende englische Angriffe gescheitert. — Im Osten
nichlS Besonderes. — Aus Italien bisher nichts Neues.

Basel,  23 . Novbr. (zf.) „Matin " meldet, die Bol¬
schewik, berufen auf den 28 Novbr . einen Kongreß der
Matrosen  ein , um ihre Stellungen zu konsolidieren.
Seitdem 25 P -ozent der Nahrungsmittel -Transporte an

dann sorgiältig ein. um diese vor Frost zu laingen. Der
hierzu im Keiler verwendete Sund muß jedoch möglichst
seucht gehalten werden, weit sonst die Knollen leicht
schrumpsig werden. _ __ _Hp - _

Geflügelzucht.
kkimmkranlheiien ver Hühner.

Weißer Kamm,  auch Grind genannt, ist eine
ansteckende Krantheit. unter welcher die asiatischen Rassen
am meisten zu leiden haben. Dieses ttebel wird ver¬
ursacht durch einen Pckz. der das organische Gewebe des
Kammes, der KehUappen usw. ze>stört. Zunächst zeigen
sich auf dem Kamm kleine weiße Flecken, welche nach
und nach immer großer werden. Zuletzt bilden sich an
den infizierten Stellen Krusten und Borken. Allniählich
wuchert der Pilz weiter, zerstört die Kehllappen, pflanzt
sich fort auf den Hals und auf die Brnfr, die Federn und
die Haut zerstörend, überall eine dicke Kruste bildend.
Wird die Krankheit gleich inr Anfang bemerkt, jo kann
dieselbe durch Eiureiben der infizierten Stellen mît Lein¬
oder Rüböl, auch mit Krrbvl- oder SchweseUalbe am
weiteren Vordringen gehindert werden. Ist jedoch das
Tier schon in erhöhteni Maße von denr Hebel befallen,
dann tut man am besten, dasselbe zu töten.

Das Erfrieren  der Kämme hat seinen Grund
meistens in der Nachlässigkeit des Züchters und dürfte in
einem geordneten Znchtbetrieöe eigentckch kaum Vorkommen.
In genügend erwärmten Räumen wird der Züchter mit
diesen, Uebel niemals zu rechnen haben, falls nur die
Aufenthaltsräume trocken sind und kcme seuchtwarme Lus«
bergen. Vorzugsweise sind die Nassen mit hohen, ein¬
fachen Kämmen der Gesabr des Kamme-.frierens ausg«-
fetzt. Zur He>lc,ng bestreicht man die erjroreneu eile
mit Bl . ikoilodium oder mir einer Lösung von 1 Gffamm
Tannin in 120 Gramm Was.er. Lu gebrochene Kamme
behandelt man mit Blkijalbe. Trennung dor^Patienten
von den übrigen Tieren ist erforderlicki» da die letzteren
gern die verletzten Kämme anpickcn und dadurcp ihre
Heilung verhindern. Hacker.
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der Front ausbleiben , seien die Nachrichten von dort be¬
trübend ; die russischen Soldaten litten geradezu unter
einer Hungersnot.

Unser Heer braucht Munition und Wissen!
Unsere Wpnngsarbcitcr brauchen Fett!
Landwirte, helft beiden durch Abgabe von

Butter!

MrwW« aus tos„Mmrgtt iWblatl'
(Steig« für Murg und flmgegntlt)

für den Monat Dezember
werden von den Postanstalten und Landbriesträgern,
sowie von unseren Austrägern noch jederzeit
entgegengenommen . Die Expedition.

MW ÜürÜiE
Evangelische Kirche. Sonntag den 25. November

Gotenfest) predigt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn.
Lieder : Nr . 348 und 361 . Kintergottesdienst . Lied:
Nr . 5) (Jesus meine Zuversicht rc.) — Nachmittags 2
Uhrspredigt Hofprediger Scheerer.  Lieder : Nr . 460
uud 428 . — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhr.

Katholische Kirche. Freitag abend 6 Uhr: Kriegs-
andacht . — Samstag nachmittag 5 Uhr : Beichtgelegen¬
heit , 6 Uhr : Salve . — Sonntag 7 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 8 Uhr : Frühmesse ; 9»/, Uhr : Hochamt mit Predigt
2 Uhr:  Andacht.

Werktags hl . Messe um 8 Uhr ; Mittwoch u . Sams¬
tag um 7 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 4.10, Samstag mor¬
gens 9.—. nachm . 3.30, abends 5.25.

Tod ci -Anze igc.
Hiermit die schmerzliche Mitteilung , dass es Gott dem All¬

mächtigen gefallen hat , heute abend lO 1̂ Uhr , meine innigst geliebte,
herzensgute Frau , die treusorgende Mutter ihrer lieben Kinder,
unsere gute liebe Tochter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägerinund Tante

Frau Emma Birk
geb. Haibach

nach vollendetem 26. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden HinterbHe"benen:
Eugen Birk und Kinder.
Hrch. Chr. Haibachu. Frau, geb. Heumann.
Bürgerm. Hrch. Birku. Frau, geb. Ferber.

Waldhausen, den 22. November 1917.

L  Verlust-# Listen j
mamm  Nr . 991 —694 mit momsssm*Nr . 991 —994 liegen auf.

Eduard Mehl aus Odersbach , bisher J in Gefangen¬
schaft (A. N), G f (bedeutet „Gerichtlich für tot crkläit ".)

Vizeseldwebel Karl Paul aus Merenberg abermals
und zwar leicht verwundet.

Die Geburt eines

kräftigen Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Hauptmann M . Pefchke
f. 3t . im Fridr.

Fra« Gertrud ged. Kahler
f. |i . Frauenklinik Wietzen.

28 . November 1917.

gRtlitt Mmvmkm  ta Staat Mm.

Die Beerdigung findet Samstag , den 24. November , nachmittags 2 Uhr statt.

Kriegsweihnachten 1917.
.. Jur . vierten Jahre stehen unsere Truppen im Felde, zum vierten Male

müssen sre Weihnachten fern der Heimat, in Feindesland feiern! Den schwersten
Anstürmen der Feinde haben unsere Helden siegreich standgehalten, in gewal¬
tige Schlagen semdliche Heere zerschmettert; sie haben das Vaterland gerettet
und uns dem siegreichen Frieden nahe gebracht.

. Zum vierten Male gilt es, Ihnen zum Weihuachtsseft den Dank der
Hennat darzubrmgen.

Die Beschenkung aller Truppen ohne Ausnahme ist gesichert; es ist Vor¬
sorge getroffen, daß die Gaben aus dem Oberlahnkreise,' soweit dies möglich
ist, rn erster Lime den Soldaten aus dem Oberlahnkreise zu Gute kommen
Dre Versorgung mit Weihnachtsliebesgaben erfolgt im Einvernehmen mit dem
Kaiser und Volksdank für Heer und Flotte durch die Einrichtungen des
Roten Kreuzes; dies braucht dazu viel Geld. Wir richten daher an alle
E'nwohuer des Kreises die herzlichste Bitte:

Gebt bald, gebt viel Geld. Geld, Geld!
Unterstützt mit offenen Herzen und Händen, jeder nach seinen Kräften, unsere
Haussammlungen, die in der nächsten Zeit herumgehen; auch die Kreisspar-
kaße, von der unser Kriegsfond verwaltet wird, ist zur Annahme vonGaben bereit.

Wir werben nicht um Eiuzelpakete, da es an Material für Inhalt und
Verpackung fehlt, auch jeder die eigenen Angehörige im Felde damit bedenken
will. Wer gleichwohl glaubt, uns Pakete stiften zu sollen, den bitten wir
'V ™, . . abzugeben. Obst und Eßwaren dürfen in solche Pakete
nicht hineingetan werden.

. i d̂er, unseren Truppen eine Weihnachtssreude zu bereiten und einen
kleinen Teil des Dankes abzustatten, den wir ihnen schulden.

Die Zwkigiieleinc dom Wen Kre»>
und»QKt MttlllübWn Fmkir-Dklm.

Zum 15. ' Deren,,..
verlässiges , erfahre^ «

Mädchi
für Küche und Haus

Fra « Dr . Be
Amts-Apotheke .T

für meinele
Schwester Stelle als

Stütze
in besserem Haushalt

fine MttwtttL
für einige Stunden oder
junges Mädchen M,
über gesucht. ”
Z . erst , u . 1653 ,. d

faninnittfdt. «...
(Viehfüttern usw.)
zu erfragen in der Gis^
st"" " J

Man sui
und findk

alles
durch das „ Weil-
burger Tageblatt"
welches in allen Schich¬
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

Im lottnirfif
Kränze in allen Preislag
empfiehlt ~

W Hardt, Gärtner.
oooo»ooooooooo«
Zum Tötens

emfiehlt

HrSnzi
in bekannter Ausführung

Gärtnerei Pl«

m  zum Zeitpunkte der zwangsweisen Einziehung U.
der Einrichtungsgegenstände ans Kupfer und ‘ ~ ~ • -
Kupferlegiernngen werden solche noch bis auf weiteres
jeden Mittwoch nachmittag von 3 bis 5 Uhr im
S ch l o ß h o f e (Kriegsküche) angenommen.

Zur genannten Zeit werden ' auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter , ferner Aluminium-
und Zinngegenstände angenommen.

Wei Iburg,  den 12. November 1917.
Der Magistrat . Metallannahmestelle.

Nix vor Ililj
Ichm is ich

LuftigeM
MB

(1.—4. Kriegsnummer)

Amesch
(1.—3. Kriegsnummcr)

sind vorrätig in
8llchhsvblllllgH. Mtt8 .ii.il

„ 24 . d Mts ., von nachmittags
ö~o /» -lhr . geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
(Einheit 31 Pfg .)

an hiesige Familien unter Vorlage der Fetikarten ab
und zwar von

3—4 Uhr Nr . 1—250.
4 - 5 „ Nr . 251 —500,
Ö- 6*/, „ Nr . 501 bis Schluß.

Wer bitten dringend durch Mangel an Kleingeld
die Betrage  abgezählt bereit zu halten.

Weilburg,  den 23. November 1917.
__ _______ Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

U " kiuf findet  Samstag , von  9 Bis 5

Weilburg,  den 23. November 1917.
^er Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

die sich zur Arbeit bei urs haben vormerken lassen
können sofort die Arbeit ausnehmen.

Gewerkschaft Houigborn.
Im Sluftrufle habe ich

ra. 1000  Mchvachtsbäume
(Pflanzung)

zu verkaufen
Förster H o r z , Klein -Weinbach,

Post Fürfult a . Lahn.
Telephon : Aumenau Nr . 13.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
besonders für die trostreichen Worte des Herrn
Plärrer Meckel  und die reichen Blumen¬
spenden beim Tode unseres lieben

Zum Totenfeste
empfehle eine reiche Auswahl von Kränzen rc . in ver¬
schiedenen Preislagen

__ ____ Gärtnerei von Carl S attler.

Warnung.
Unser. Traulportwagen mit Zwiebeln werden so« ,

gefitzt bestohlen. Wir warnen hiermit d vor , es handelt
nch um Heer-sgut und werden wir im Wieder -oluriak-
salle rücksichtslos str frcchtlich vo .gehen.

10 Mark Belohnung
zahlen wir für jede «ns gebrachte Anzeige.

_ Gkwerkschllst Honigborn.

Dnuerrrde Spionengefnhr!
leidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

sagen wir allen auf diesem Weg unsren herr¬
liebsten Dank.

Frau Deissmann und Kincter*

Löhnberg,  den 22.‘November 1917.

100  gmuen II. MW
für Tag - und Nachtarbeit gesucht. Meldungen fof1

Gewerkschaft Konigöorn, Hainalltt
Zur jetzigen Bepflanzung von Gräber « , Blttbtt

beeten rc. empfchle
Hyazinthe » und Tulpenzwiebel«

in verschiedenen Farben.
Gärtnerei von Carl Sattler-
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